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Holzbau

Herbert E. Kramel, Ziirich

Schweizer Ingenieur und Architekt

Realitat und Modell

Ein Arbeitsmodell fiir den Holzhausbau

Seit den frithen 80er Jahren, ver-
bunden mit Umweltproblemen
sowie der damit zusammenhéngen-
den Vorstellung des Sterbens unse-
rer Walder, ist Holz ein nationales
Anliegen geworden. Die Erhaltung
der wirtschaftlichen Basis, eine logi-
sche Verkniipfung von Holzwirt-
schaft mit Waldwirtschaft und eine
sinnvolle Wertschopfung waren An-
liegen des Impulsprogrammes
«Holz» des Bundes. Die Trendwende
Ende der 80er Jahre im Holzbau,
speziell dem Holzhausbau, kann mit
diesem Programm direkt in Bezie-
hung gesetzt werden.

Der Stand der Dinge

Blickt man aus der Distanz von etwa zehn
Jahren auf jene Trendwende zuriick, so
kann man feststellen, dass sie durch meh-
rere Faktoren bestimmt war. Ausgelost
durch den Willen der Holzindustrie, aber
vor allem den Willen des Bundes, wurde
das Impulsprogramm als «Hilfe zur Selbst-
hilfe> gestartet. Es fithrte zu einer Neuori-
entierung auf breitester Basis und zu einer
ganzheitlichen Betrachtung der Probleme.
Im Bereich des Holzbaus wurden die Mog-
lichkeiten «der Stunde» genutzt. Die Holz-
industrie, und als Teil von ihr die holzver-
arbeitende Industrie, Sigereien, Zimme-
reien, baute auf den bereits bestehenden
Bestrebungen zur Erncuerung und Ent-
wickung auf, welche als Teil eines 6kolo-
gischen und energiesparenden Bauens be-
gonnen hatten. Ein Uberdenken itiber-
kommener Traditionen setzte ein. We-
sentlichste Entwicklung im Holzhausbau
war dabei der durch das reorganisierte
Rahmenbausystem neu  definierte  Ele-
mentbau (welcher durch den Pneukran auf
breiter Basis moglich wurde).

Weiter haben Bemithungen um den
Holzbau zuerst an der ETH Lausanne, vor
allem im Ingenicurholzbau zu ciner Viel-
zahl von Impulsen gefiihrt, welche in Pla-
nung und Entwicklung von Tragwerken,
Briicken Bauteilen
wurden. In die gleiche Richtung, allerdings

und neuen sichtbar
mit den Schwerpunkten Fertigung, Be-
triebsfithrung und Bautechnik, entwickel-
te sich die Holzfachschule Biel. Die neuen
Absolventen dieser Schule gaben und
geben dem Holzbau weiterhin auf planeri-

scher und betrieblicher Ebene spiirbare
Impulse. Schliesslich hat die ETH Ziirich
mit dem Architektur-orientierten Nach-
diplom Holzhausbau sowie auf der Ebene
des Kompetenzzentrums Holz in Gestal-
tung, Entwicklung und Forschung ihren
Beitrag cingebracht.

Ein weiterer Faktor in der Gesamtent-
wicklung war der Beitrag einer neuen
Generation von Architekten und Archi-
tektinnen, und diesen folgend, von Holz-
bauingenieuren. In den vegangenen zehn
Jahren entstanden neun Prototypen der
Holzarchitektur, die theoretisch durch das
Modell einer «<Neuen Einfachheit geprigt
ist. Dieser Beitrag war fir das Entstchen
einer neuen Haltung bestimmend. Er hat
den Holzbau der Schweiz in den 80er Jah-
ren auf ein internationales Niveau geho-
ben.
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Alle Faktoren zusammen bestimmen
die Situation im Holzbau seit etwa 1985. Sie
ist optimistisch, zukunftsorientiert und
vital, unabhingig von der Preissituation,
die nahezu katastrophal ist. Betrachtet
man damit die heutige Situation, so ist ver-
stindlich, dass die Holzindustrie vor allem
auf die Verbrauchszahlen sowie den Auf-
trags- und Beschiftigungsgrad blicke.

Aus der Sicht von Lehre und For-
schung prisentiert sich die Situation etwas
anders. Wesentlich neu ist der verinderte
Grad der Komplexitit. Anders ausge-
driickt kann man feststellen, dass die Ent-
wicklung im Holzbau, der Versuch, in
grossen Systemzusammenhingen zu den-
ken und Funktionskreise zu vernetzen, zu
einer sprunghaften Zunahme der Kom-
plexitit gefiihrt hat. Das Leben im Holz-
bau ist komplexer und damit fiir den ein-
zelnen komplizierter und weniger tber-
schaubar geworden.

Ein Arbeitsmodell

Nun erscheint es selbstverstindlich, dass
eine Zunahme der Komplexitit auf der

Auf die Akzeptanz des
Holzbaus einwirkende
Faktoren: (Vor-)Bilder,
Ort, Funktion u.a.

BILDER
VOR-BILDER
ZEITGEMASSES BAUEN

DIE AUFGABEN UND PROBLEME

MIT DEN MITTELN UND METHODEN

UNSERER ZEIT

UNSERER ZEIT
LOSEN

RAUM

FUNKTION
ARCHITEKTONISCHE
FORM
Funktion
Leistung
Bedeutung

SITUATION

ORT

KONSTRUKTION
MATERIALISATION




Holzbau

Die vier Punkte des Arbeitsmodells

Relevante Faktoren im Entwurfs- und Konstruk-
tionsprozess

Ebene des Problems auch zu einer solchen

auf der Ebene der Losungen, der Metho-

den und Arbeitsmodelle fithren muss. Aus

dieser Einsicht heraus entstand zuerst im

Rahmen des Impulsprogrammes und dann

des Nachdiplomstudiums Holzhausbau

ein Modell, das versucht, vier Funktions-
kreise in einen sinnvollen Zusammenhang
zu setzen. Besseres Verstindnis dieser Zu-
sammenhiinge, bessere Ubersicht und

Ordnung der vorhandenen Funktionen

sollen das Resultat sein und zu erhéhter

Leistungsfihigkeit in Planung und For-

schung beitragen:

«  Der Markt, und mit diesem verbun-
den das Bild, das sich die Marktteil-
nehmer vom Holzbau machen (Bild,
Vorbild, Leitbild sind Vorstellungen,
sie lassen sich geschichtlich herleiten).

« Der Entwurfs- und Konstruktions-
prozess, in dem durch die verinderten
bauphysikalischen und bauokologi-
schen Uberlegungen eine Umwer-
tung der Haustechnik, der Bauhiille
und des Bausystems stattgefunden
hat.

«  DieBausysteme. Gerade in diesem Be-
reich haben in den vergangenen zehn
Jahren wesentliche Neuentwicklun-
gen stattgefunden, die im Holzhaus-

Moglichkeiten

bau  ginzlich necue

schufen.
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« Die Randbedingungen holzspezifi-
scher Art, die, selbst wieder in Teilbe-
reiche aufgegliedert, in ihrer Summe
den heutigen Stand des Wissens im
Holzbau darstellen.

Wie erwiithnt, sind es nicht nur die
Neuentwicklungen, die nach einem Ar-
beitsmodell verlangen, sondern die Ver-
kntpfung der verschiedenen Bereiche hat
hiezu die Notwendigkeit geschaffen. Dass
dieses Modell nicht abgeschlossen ist, son-
dern sich vielmehr ebenfalls mit den neuen
Bedingungen laufend indert, erscheint
selbstverstindlich. sollen
nun die einzelnen Funktionsbereiche er-

Nachstehend
ldutert werden.

Der Markt

Im Bauen, und so auch im Holzbau,
wird oftmals tibersehen, dass die techni-
sche Leistung alleine und selbst das Ko-
sten-/Nutzen-Verhiiltnis
stimmend sind. Vielmehr spielen Bilder

nicht marktbe-
und Vorbilder, und damit die Vorstellung
vom Holzbau, eine zentrale Rolle. Es wird
sich kaum ein Bauherr fiir einen Holzbau
entscheiden, der diesen mit Provisorien
und Barackenklima gleichsetzt. Man kann
annehmen, dass kein Architekt bei der
Systemwahl an den Holzbau denkt, wenn
diese mit rustikalen Bauten des Tourismus
und Chaletbauten identifiziert wird.

© KOMPOSITSYST

Bilder, und aus diesen abgeleitete Vor-
bilder, bestimmen den «Stand der Baukul-
tur mit Holz» und damit den Markt. Wobei
nichtdie Vorstellung der Erbauer, sondern
jene der Bewohner und Bentitzer, der Bau-
herrschaft also, ausschlaggebend ist. Dass
diese Vorstellungen nur langsam entste-
hen, sich nur tber lingere Zeit wandeln
und beeinflussen lassen, wird oftmals tiber-
sehen. Soist es denn auch gerade das kurz-
fristige Denken, das heute die einmalige
Chancen und damit die langfristige Ent-
wicklung des Holzbaus gefihrdet.

Der Entwurfs- und Konstruktions-
prozess

Seit der «Erfindung» der Architekten
der Moderne gehen wir von der Vorstel-
lung aus, dass Entwerfen Entwickeln be-
deutet. Nicht der «Wurf, die gefillige Idee
oder ein zufilliger Einfall soll die Form und
den Aufbau eines Hauses bestimmen. Viel-
mehr soll sich diese aus den Wechselwir-
kungen zwischen den Faktoren Funktion
und Raum, Situation und Ort sowie Kon-
struktion und Material entwickeln. Form
und Konstruktion bedingen sich in diesem
Prozess gegenseitig.

Konstruktv gilt es, die Wahl des Bau-
systems mit den riumlichen und funktio-
nellen Bedingungen in Einklang zu brin-
gen. Weiter ist die Bauhtlle gestalterisch

S
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BAUMETHODEN

Fir die Systemwahl relevante Faktoren

und konstruktiv zu entwickeln, wobei die
bauphysikalischen und baudkologischen
Uberlcgungcn zu neuen Einsichten und
Methoden fithrten.

Zusitzlich gilt es, die «Bild-Vorstel-
lungen> in den Entwurf zu integrieren.
Wihrend auf der einen Seite heute ein
enormer technischer Aufwand festzustel-
len ist, wird gleichzeitig tibersehen, dass
formale Scheusslichkeiten in Holz in zu-
nehmendem Masse in unserer Landschaft
anzutreffen sind. Es wird tibersehen, dass
konstruktive Kompetenz alleine nicht
gentigt.  Erst  zusitzliche  gestalterische
Fihigkeiten gewihrleisten den langfristi-
gen Bestand der Bausubstanz (kulturell,
aber auch als Investition).

Bausysteme

Es ist noch nicht lange, weniger als
cine Generation her, dass im Bereich des
Holzbaus der Blockbau, der Riegelbau,
Stinderbau
mend dargestellt wurden. In ciner weite-

und Bohlenbau als bestim-

ren Stufe der Entwicklung wurde der
Blockbau als historisch eliminiert, und wir
finden Riegelbau, Stinderbau und Skelett-
bau (wobei der Bohlenbau noch als ame-
rikanisches Unikum hinzukam). Erweite-
rungen stellten der Tafelbau (als cine spe-
zielle Form des Elementbaus) und der

Systembau (gemeint waren geschlossene
Bausysteme) dar.

Die heutige Situation prisentiert sich
komplett neu. Einerseit haben wir wieder
den Massivbau (allerdings in neuer Form).
Riegelbau, Stinderbau und Skelettbau
werden durch einen neuformulierten
Rahmenbau  erginzt. Der  Elementbau
wurde komplett neu definiert, seit die ver-
cinfachte Montage gewihrleistet ist. Der
Systembau hat vor allem im Fertighaus
neue Dimensionen erreicht, Raumzellen
wurden neu entwickelt, und eine ganze
Reihe von Kompositsystemen sind ent-
standen. Riickblickend sehen wir, dass seit
den Kriegsjahren keine vergleichbare Ent-
wicklung stattgefunden hat. Die Innova-
tionskraft, der Wille zur Neuentwicklung,
von einer «Flucht nach
geprigt, die durch den Glauben an die Zu-
kunft des Baustoffes Holz bestimmt wird.

sind vorne»

Materialspezifische Rand-
bedingungen

Wir bereits am Anfang erwithnt, kann
das Impulsprogramm mit seinem Versuch
der Hilfe zur Selbsthilfe als voller Erfolg
gewertet werden. Neben den tatsichlichen
Impulsen, den wirtschaftlichen Entwick-
lungen und damit der verinderten, ganz-
heitlichen Sicht des Holzes waren insge-
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samt 35 Publikationen das Ergebnis dieses
Programms. Diese Fille von Berichten er-
schreckt zuerst. Bei genauer Betrachtung
erkennt man sie aber als eine gesammelte
Darstellung des Standes des Wissens zum
Thema Holz. Als solche ist sie von gros-
sem Wert und ungewdohnlicher Bedeu-
tung. Um diesen Stand des Wissens zu er-
schliessen, versuchten wir die Publikation
nach Themen zu ordnen, und zwar in die
Gruppen  Baumaterial, Baumethoden,
Baukonstruktion (Form) und Baukon-
struktion (Leistung).

Alle aufgefithrten Teilbereiche sind
heute Bereiche der Forschung und Ent-
wicklung. Gesamthaft decken sie z.B.
jenen Bereich ab, der vom Kompetenz-
zentrum Holz der ETHZ und der Empabe-
arbeitet wird. Gleichzeitig liefern aber
diese Bereiche jene Randbedingungen, die
heute bei der Entwicklung eines Bauwer-
kes in Holz eine Rolle spielen, bertick-
sichtigt werden miissen.

Zusammenfassend kommen
nochmals auf die eingangs erwihnten
Funktonskreise zurtick, die vernetzt das
Arbeitsfeld des heutigen Holzbaus darstel-
len. Man kann plakativ behaupten, dass
dieser aus einer Nischenposition im Bauen
der Schweiz zu einer Spitzenposition ge-
wachsen ist. Neues Denken und neueste
Technologien finden vorallem im Holzbau
thre Anwendung. Gerade die
Betrachtungsweise soll durch die Darstel-
lung im vorliegenden Artikel ihren Aus-
druck finden und durch die Diagrammatik
des Arbeitsmodelles zuginglich werden.
Er soll zeigen, dass der neue Holzbau Re-
sultat eines vernetzten Denkens ist. Er soll
aufzeigen, dass Holzbau ein Bauen mit
System darstellt, autbauend auf ein Gestal-
ten und Konstruieren mit System und ge-
prigt durch eine neue und zukunftsorien-
terte Sicht der Dinge.

wWir

neue

Adresse des Verfassers:

Herbert E. Kramel, Professor, Eidg. Technische
Hochschule Ziirich, Architekturabteilung, ETH
Honggerberg, 8093 Ziirich

6




	Realität und Modell: ein Arbeitsmodell für den Holzhausbau

